




Etwa 60% des Buchbestandes, d. h. 2448 Titel bzw. 
6 948 Bände sind deutschsprachig. Bei 1 542 Titeln oder 
4 888 Bänden handelt es sich um fremdsprachige Ver­
öffentlichungen. Unter den insgesamt 14 Sprachen do­
minieren Französisch, Schwedisch, Englisch und Italie­
nisch. 

... lädt zum Stöbern ein 

Beim Durchstöbern des Altbestandes merkt man schnell, 
daß sich hier eine Schatzkammer auftut, die wohl kein 
anderes Statistisches Amt aufweisen kann. Da ist unter 
den Raritäten die Sammlung von „Kurpfalz-Baierischen 
Landesverordnungen" aus dem Jahr 1784. Weiterhin 
gibt es eine „Statistik des Getreide und Victualien-Han­
dels im Königreich Bayern mit Berücksichtigung des 
Auslandes". Sie enthält unter anderem eine Tabelle, in 
der die Preise der Landshuter Schranne für die Getreide­
sorten Weizen, Korn, Gerste und Haber zwischen 1584 
und 1700 nahezu vollständig verzeichnet sind. Vom Jahr 
1800 an gesammelt ist ferner das „Churfürstlich Pfalz­
baierische Regierungs- und Intelligenzblatt". Auf dem 
Titelblatt des Jahrgangs von 1801 findet sich hier eine für 
die Kriegswirren der damaligen Zeit bezeichnende Wid­
mung an Napoleon mit folgendem Wortlaut: ,,Dem Unter­
jochten, o Feldherr, laß Joch und Ochsen, damit er seine 
Felder wieder baue, ihm die Saat wachse, und Dir dann 
die Bürgerkrone reife." Zu den Besonderheiten zählt 
auch die Veröffentlichung der spanischen Volkszählung 
von 1857. Das Buch hat einen Goldschnitt und zeigt da­
mit deutlich, wie wertvoll den Spaniern zur damaligen 
Zeit die statistischen Angaben waren. 
Leider werden diese und viele andere Raritäten von den 
zahlreichen Besuchern, welche die Bibliothek des Lan­
desamts zur Materialsammlung für wissenschaftliche 
Untersuchungen nutzen, nur selten nachgefragt. Sie in­
teressierten sich vor allem für die aktuellen regionalen 
und internationalen statistischen Quellenwerke, welche 
die Bibliothek zumeist durch den Austausch der Eigen­
produktion des Landesamts mit rund 130 europäischen 
und außereuropäischen Ländern bezieht. Vielleicht ist 
die Bibliothek des Landesamt als Fundgrube statisti­
scher, ja mehr noch kulturhistorischer Kostbarkeiten zu 
wenig bekannt? Um hier Interesse zu wecken, sollen in­
nachfolgend drei alte Bücher eingehender vorgestellt 
werden. Es handelt sich um Werke zur statistischen 
Theorie, die noch im 18. Jahrhundert geschrieben wur­
den. 

Gottfried Achenwall und der 250. Namenstag 
der „Statistik" 

Das Fach Statistik im Sinne von vergleichenden Staats­
betrachtungen wird an den Universitäten in Deutschland 
seit Mitte des 17. Jahrhunderts gelehrt. Es war zuerst 
Hermann Conring (1606 bis 1681 ), der sie unter der Be­
zeichnung „notitia rerum publicarum" an der Universität 
Helmstedt zum Gegenstand seiner Vorlesungen machte. 
Ihren Namen, der vom italienischen statisto = Staats­
mann abgeleitet ist, erhielt die Disziplin aber erst einhun­
dert Jahre später durch den Göttinger Professor der 
Rechte und der Politik Gottfried Achenwall (1719 bis 
1772). Er macht 1748 den „allgemeinen Begriff der Stati­
stik" in einer öffentlichen Anzeige mit dem Titel „Eine 
Vorbereitung zur Statswissenschaft der Europäischen 
Reiche" bekannt. Die Statistik feiert damit heuer, wenn 
man so will, ihren 250. Namenstag. 
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Achenwall definierte die Statistik als Kenntnis der wirkli­
chen „Staatsmerkwürdigkeiten", d. h. als Kenntnis von al­
lem, was würdig ist, gemerkt zu werden. In seinem Werk 
,,Statsverfassung der heutigen vornehmsten Europäi­
schen Reiche und Völker im Grundrisse", Teil 1, das erst­
mals im Jahr 17 49 erschien und dessen 6. Auflage von 
1781 in der Bibliothek des Landesamts steht, führt er 
dazu in der damaligen Schreibweise aus: ,,Man kann 
einen Stat physisch, geographisch, ökonomisch, littera­
risch, kirchlich e.t.c. beschreiben. Jedes von diesen Fac­
tis, aus dem Gesichtspuncte seines Einflusses in das 
Glück oder Unglück des Stats betrachtet, wird eine 
StatsMerkwürdigkeit, wird ein Gegenstand der Stats­
kunde." Während die Staatslehre lehrt, wie Staaten sein 
sollen, beschreibt die Statistik oder Staatskunde, wie sie 
wirklich sind. Ihr Hauptzweck ist, ,,daß man durch selbige 
in den Stand gesetzt wird, nicht nur von allerlei Stats­
sachen richtig und gründlich zu urteilen", sondern auch 
die Geschicklichkeit erlangt, ,,sich erforderlichen Falls zu 
deren Behandlung sich mit Rat und Tat brauchen zu las­
sen". Daher sollte sich ein Student mit dem Fach Stati­
stik „nicht mit leerem Kopfe gleich befassen", sondern 
sich erst Grundlagen in anderen einschlägigen Wissen­
schaften aneignen. Der „Statist" oder Staatsgelehrte als 
Berater an der Seite und im Dienst des Landesherrn? 
Wen wundert es da, daß gegen Ende des 18. Jahr­
hunderts die Universitätsstatistik zu einer einflußreichen 
Modewissenschaft geworden war! Aus dieser Zeit 
stammt ein weiteres, in der Bibliothek des Landesamts 
vorhandenes „Lehrbuch der Statistik". 

Ein Lehrbuch der Statistik aus dem späten 
18. Jahrhundert ...

Das Werk wurde von Johann Georg Meusel verfaßt, der 
an der Universität Erlangen das Fach Staatskunde 
lehrte. Seine Definition für „Statistik" lautet demzufolge 
,,Unter Statistik oder Staatskunde versteht man die wis­
senschaftliche geordnete Darstellung der Beschaffenheit 
und Verfassung der Staaten". Meusel hielt sihr viel von 
seinem Fach. In den Vorerinnerungen zur 

�

rsten Aus­
gabe seines Lehrbuchs, die 1792 erschien, schreibt er: 
,,Wenn ja von einer Wissenschaft gesagt w rden kann: 
per se placet oder varietas delectat; so ist es, eucht mir, 
die edle und reichhaltige Staatenkunde." 

... befaßt sich mit europäischer Staatskunde ... 

In seinem Lehrbuch der Statistik beschreibt Meusel „Eu­
ropa überhaupt" sowie 16 europäische Staaten, das sind 
,,Teutschland, Oestreich, Preussen, Frankreich, Großbri­
tannien und Irland, das Russische Reich, Dänemark, 
Schweden, Holland, Schweitz, das Osmanische Reich, 
Spanien, Portugal, Neapel und Sicilien, Kirchenstaat, so­
wie Sardinien". Daß er in das Werk zusätzlich noch die 
,,Nordamerikanische Republik" aufgenommen hat, be­
gründet er mit den engen und vielfältigen Beziehungen 
zu diesem Land, die von Jahr zu Jahr bedeutender wer­
den, so daß man es in „politischer Hinsicht füglich zu Eu­
ropa rechnen kann". Die Gliederung, in der die genann­
ten Staaten jeweils dargestellt werden, hatte bereits 
Gottfried Achenwall für verbindlich erklärt. Sie gleicht 
verblüffend der noch heute üblichen Einteilung von Stati­
stischen Jahrbüchern. So beschreibt er zunächst Lage, 
Größe, Klima und Gliederung der Länder, leitet dann zur 
Zahl ihrer Bewohner und deren charakterlichen Eigen­
schaften über, vermittelt einen Eindruck von Manufaktur 
und Handel, geht zudem auf Religion, Kunst, Wissen-
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� Mit Johann Peter Süßmilchs „Göttl icher Ordnung" (Erstausgabe: 1741 hielt die Bevölkerungsstatistik erstmals in Mitteleuropa Einzug. 






